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Illustrirtr Plättrr
für Gegenwart. OeffentlichLeit nnd Gefühl.

Abonnements-Preis für den ganzen Zaycgang von Z2 Nuinnicr» Lr K.

Der kappsdozischc Cincinnâtns.

Zm kappadozisch - schnitzilischcn Königreich ist
ein großes welthistorisches Ereianiß vorgegangen.
Der kappadozische Bismark, Graf Oswald Dußambach,

ist bei den Ncgicrungsrathswahlen „durch-
gchcit". Es war am 15. Januar, als der
Telegraph der schrcckensstarrcn Welt den Sturz des

großen schnitzilischen Staatsmannes knndthat. Alle
Börsen erzitterten und alle Papiere gingen hinunter,
bis dorthin, wo es, nach dem Dichter Schiller,
fürchterlich ist.

Zum Glück geht diese geniale Kraft der Menschheit

nicht verloren, im Gegentheil. Nach ganz
zuverlässigen Berichten wird die künftige Wirksamkeit
des edeln Grafen Dußambach künftig eine noch viel

größere sein. Indem er freiwillig gezwungen den

Staatsdienst verläßt, wird ihm die gewünschte

Muße zu Theil, sich mit voller Kraft den höhern

geistigen Interessen zu widmen.

Ein vom edeln Grafen Dußambach höchstselbst

unterzeichnetes Cirkular belehrt uns, daß sich in
der kappadozischen Hauptstadt eine „Kirsch-
w a s s e r g e s e ì l s ch a f t " constitnirt hat. Der
Zweck derselben ist, den altberühmten ehrwürdigen
und gottgefälligen spezifisch kappadozischen Geist,
das „ Z u g e r ch rie siw a s s cr ", welches leider

in neuerer Zeit vom Zeitgeist vielfach verwässert
und vom Radikalismus nnd den Freimaurern ge¬

fälscht wurde, in seiner ursprünglichen geheiligten
Aeckttheit und Reinheit wieder herzustellen.

Das Chricsiwasser der neukonstituirten kappa-

dozi'chcn Gesellschaft wird nicht anders als in
versiegelten Flaschen und Gebinden versendet werden.
Aus jeder Flasche und jedem Gebinde wird der

hochwürdige Freund und Mitarbeiter des edeln

Grafen, Dekan Schlumpf, mittelst Exorcisation
die bösen Geister des Liberalismus, des

Fortschritts nnd der Toleranz, diesen stinkenden Fusel
der Neuzeit, austreiben. Die frömmste Seele, der

orthodoxeste Gläubige und Anhänger der Infallibility,

wird deßhalb von diesem purifizirten Kirschgeist

sich ein Näuschchcn trinken können, ohne
Gefahr zu laufen, an seinem ewigen Heile Schaden

zu leiden.

Wir hoffen, die kappadozische „Kirschwasser-
gcsellschaft", an deren Spitze der edle Graf Dußambach

steht, werde mit glücklichem Erfolge den

Mäßigkcitsvereinen entgegenwirken, welcke ja doch

nur Erfindungen des Antichrists und Ausflüsse
des materialistischen und atheistischen Zeitgeistes
sind. Der große kappadozische Staatsmann aber,
indem er, gleich einem zweiten Cincinnatus, vom
cnrulischen Stuhl zwar nicht zum Pflug, aber doch

zum Brcnnhafen übergeht, gibt, wie jener Römer,
der Welt ein Beispiel erhabenster Bürgertugcnd.
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Eine eidgenössische „Mglctc"
von kirevze lil kellà bis lionm lit pin, ausgeführt vom schweizerischen Mercurius, dem Gesandten

der olympischen Zeuselindr der Muzzo-Akropolis in Bern.

Mcrkurius, zugleich Ehrenpräsident der Kaufleute

und Bankkassiere, must sick bekanntlich mit
einem armseligen Salärchen von drei Mvriadcn
oder 30,000 Fränkli gedulden. Wir finden es

deßhalb sehr gerechtfertigt und begreiflich, wenn er,

den Umständen und der Mama Helvetia Rechnung

tragend, ein zchntausendfränkigs Neu-
jahrswünschli nach Bern schweben läßt. Ist ja
eine gar gute Mutter, diese Helvetia, welche Jahr
aus Jahr ein über ihre Lieben den silbernen Arm
ausstreckt! Also nicht zu verwundern, wenn unser

alte trntella tioiness bei Anlaß seiner theuern

„Jüglete" auch darnach greift, zumal sein eigentlicher

Name, lateinisch aufgefaßt, eine ewige Petition
ist. sin", zu deutsch : „gib dem kindlich
Liebenden".)

Dieses vorausgeschickt kann Posthcinrich nicht

umhin, des Mcrkurius spczisizirtcs „Zügleteköntli"
an Frau Helvetia seinen Lesern in Lebensgröße zur
Kenntniß zu bringen und müssen nur bedauern,
daß der Ständerath, der sich bei dieser Gelegenheit
als eigentlicher K r à m e r st ä n d e r a t h erwies,
die Hälfte des Sümmchens gestrichen hat.

Rechnung von Merkurins bi-o-da
An seine Mutter Helvetia.

Der Züglctewagc von Phaeton entlehnt, thut
Einpacken des Grümpels in b'irsnM In balln

Brach dabei verschiedenes Kachelgcschirr ent

Denn der t'noblno nahm sich zu wenig in
So beschädigte man mir besonders mein gutes Kla

Abfahrt von ?irenM In balln um

Fahrt nach liviun In pin; stud der Stunden gerade

Fuhrlohn für vorbcnannte Stunden

Wagenschmiere, thut ein Bruder dem andern

Das hätte ich schier vergessen, potz

Spesen unterwegs, sowie für Nektar und Ambrosia

Dachte viel an b'irsnW ln belln zurück

bntus

1000 Fr.
500 „
200 „

8

4

l2
100

1000 „
100 „

1000 „
1000 „

52 „

- Np.

4976 Fr. — Zip.
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Ucbertrag 4976 Fr. — Rp.

— Auf der Reise ein neues Portemonnaie gekauft, darein gehen präzis 2000 „ — „
— Eine Schachtel wäre mir beinahe gestohlen worden 719 „ — „
— Auspacken in Koma In pin ^ ^
— Mein Schnupftuch in Florenz vergessen; das Dutzend kostet 34 „ — „
— So gegeben im Dezember des Jahres 1871 „ — „

Thut Summa Summarum 10,000 Fr. — Np.

Roma, am Tag des hl. Melchiades. Uerruria piv «In!

L. Viele Grüße an den lieben Ständerath.

Poetischer Stoßseufzer eines Pojtkommis.
Was isch echt au mit eusere Bsoldigsrevision?
Me hätt glaubt bi dere neue Personalinspektion
Het's chönne mögli werde, wie bi'n Télégraphiste,
Daß euseri Ufbesserig no chönnt cho i d'Julyliste.
Dc Postpfcrdhalter hänt's sckw lang müeße use goh,

Süst hat sie der Thierscyutzverein bim Tschüppli gnoh.
Wegen cus bruched sie sich vor Niemed z'genierc,

Mir sind nu Mensche und gond nid uf alle Viere.

Musikalisches
Wer sagt, die Bundcsrcsidenz leide an

musikalischer Maul- und Klauenseuche und es sei

deßhalb dem ehrsamen Burger nicht möglich, sein

Schöpplein ruhig zu trinken, der ist ver—syllabußt!

Zur Berichtigung dieser Ketzerei Folgendes: Allerdings

haben wir Kapelle links, Kapelle rechts,

Posaunen oben, Trompeten unten, Ton- und andere

Hallen, ächte und unächte Alpen-Ratursänger n. s. w.
Alles wird in Töne aufgelöst, selbst die Revision
ist vcrschnurrantirt worden, und wenn ein menschlich

Rühren sich fühlbar und der Drang der innern
Umstände ein Soulagement der körperlichen Schattseite

nothwendig macht, so geschieht es nur unter

Begleitung einer Arie ans einer Passenden, mehr
oder weniger volltönenden Ouvertüre, was, wie

Sämi versichert, immer so gewesen und in alle

Zukunft bleiben werde und gerade in dieser Stetigkeit

und Unverändcrlichkcit liege der unverfälschte

Conscrvativismus.

All dieses und noch viel anderes ist freilich

da, hat aber durchaus keine Acnlichkcit mit einer

Krankheit oder gar mit einer animalcn Seuche.

Kunst, mein Lieber, Kunst ist dieses und zwar,

us Muhopolis.
durch die Natur getrieben, oft auch in Verbindung
mit einem Spezialbedürfniß,

Denn mancher Wirth, es ist doch eigen,
Läßt sein Gesöff hinuntcrgeigcn.

Eine Folge dieses Musik-Naturtriebes ist auch die

Extrabcrnfung einer Künstlerbande, die hier
eingebürgert werden soll, indem sie bereits mit dem

Bär bezeichnet ist. Aber von Zukunftsmusik wollen
wir nichts, sondern schwärmen für die der Gegenwart

; wir jetzt Lebenden wollen sie genießen. Was
kümmert es uns, was in 50 Jahren gegeigt und
gepaukt wird? Wir hätten ja davon nichts. Daher
selber essen macht fciß und nvso nous is clôluAs
eis In innsicxuo!

Ein Zweig der Pöbelärcn Musik wird bei uns
auch besonders kultivirt, nämlich die Vogelörgeli-
und Rößlispiel-Symphonien, die namentlich während

der Messe auf der Schützenmatte in allen
Variationen, bald einzeln, bald verassocirt erklangen.

In der guten Saison heißt diese Musik „pinnos
siselriguss", ist für die Touristen gemünzt und
wird ihnen gegen gute Bezahlung gratis servirt.
Es ist wirklich schön, wie sie bei ihnen bouà
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ouverts Eingang findet. Heller und immer Heller
wird es in dieser Industrie; das uou plus ultra
zeigte sich, als ein Zuhörer so ìu Extase gcrieth,
daß er mit einem Stück ungebrannter, hagenbuchc-
uer Asche den Takt dazu schlug und deni Neson-
nauzboden Töne entlockte, die von der vox xopuli
einstimmig als vox stniuunu anerkannt wurden

und ein allseitiges à oapo hervorriefen, was aber
die Oekonomie des Systems nicht gestattete.

Sclah, oder wie die Franzosen das Wort gern
verdrehen, tàs! Also, lasse man uns mit unserer
Musik in Nuhe, sonst schicken wir sie den Lästerern
auf den Hals.

F euil
Aus Limmàthcn.

Wir lesen in der N. Z. Z. Ztr. 4, daß „ i n
den vi e r P f a r r k i rchcn der Stadt Zürich
im Jahr 1874 sind geboren worden 438
Kinder, 233 Knaben und 203 Mädchen, und g e-

storben 434 Personen." — Haben sie in der

Limmatstadt keine geeigneter» Lokalitäten?

Sparsamkeit thut Noth.
Wer wohlfeil bauen will, muß es machen wie

der Kaplan „in den Stöcken" im Kanton
Schwyz. Die Kapelle des Herrn Kaplans war
eines neuen Bcstichs bedürftig; zu einem Bestich

muß man Pflaster haben und zum Pflaster Kalk.

Da aber der Kalk im Kanton Schwyz nicht auf
den Bäumen wächst, so siel der banlustige Kaplan
auf den Gedanken, einen Kalkofen zn errichten;

zum Kalkbrennen bedarf es des Holzes, das Holz
aber hat die Gemeinde zu liefern. So 400 Klafter,
meint der Kaplan, werden es thun. Leider ist das

Holz in laufender Winterszeit ein theurer Artikel;
an manchen Orten zahlt man gern 40 bis 50
Franken für's Klafter. Kommt also das Holz,
welches der Kaplan „in den Stöcken" für
den Kalk zum neuen Bestich seiner Kapelle braucht,
auf 46 bis 20,000 Franken. Vielleicht fällt dann
noch etwas ab, das Pfarrhaus zn weißgen.

Grosse Fruchtbarkeit.
(Musterbrief einer schönen Seele im Wälschland

an eine gute Freundin im Bcrnbiet.)
Getippte Freundin ich nein die Feder für cnch

einen Breis zu schribcn. Herr Z. ist gesund und

l e t o n.

wohl; er hat ein kleines Kind bekommen. Er grüset
euch ser. Die Frau A. get ser gut, sie grüset euch
ser und hat auch ein Kind bekommen. Die Frau
X. grüset ench ser freundlich und ist ser gesund
und wol, so wie ihr kleines Kind. Die Fran W.
wird bald ein kleines Kind machen und die Dochter
ist auch in der Hoffnung, sie ist gcheirathet seit 2
Monaten von einem schandarm. Die Magt bei
H- Z. vcrheirathet sich mit einem wittlig der 5
Kinder hat. Die Filomine und ihr Kind grüset
euch auch ser. Die zwei Mätchen Adel und Schüli
werden auch Kinder haben. Ich will ich enden
mit dem schriben ich weiß nichts mehr Neues zu
schriven und grüße euch ser freundlich '

Mari.

Musteranzeigcr des Pojlheiri.

Zu entlehnen: Eine Familie.
(Z. Tagblatt Nr. 203.)

Gesucht Platz für ein Pferd wenn möglich mit
einer Wohnung von 3 Zimmern.

(Z. Tagblatt Nr. 13.)

Nach fr. n. Arbeitern.
Ein älterer, alleinstehender Herr sucht auf Lichtmeß

eine Person, welche gut kochen kann, die übrigen
HauSgeschäfte, sowie etwas Handarbeit, Waschen,
Glätten :c. versteht, Ordnung und Reinlichkeit liebt
und eher dem Guten nachtrachtet, als der Lust dieser
Welt. Ohne obige Eigenschaften wünscht man keine

Anmeldung.

Briefkasten. E. F. in B. Freundlichen Gegengruß: bald wiederkommen. — Hatihnschon. Schicken Sie,
wenn Sie wieder etwa« haben. — Mauser: Für den „Mnsteranzciger" willkommen. — K ö b i. Nicht nur alle
Well, auch Heinrich ist damit einverstanden. — Postillon von L v n gj » m e a ur in Z. Wir wünschen, daß Ihr
xro meworîa gehörigen Orts wirken möge. — H. M. in V. Erhalten Gelegentlich. —

Verlag von Jcnt Gasimann. — Solothurn. — Druck von I. Gaßmann, Sohn.
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